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Moosgesellschaften an Quellstandorten im Weser-Leinebergland 
(Sudniedersachsen)

Moss communities at spring-habitats in the "Weser-Leinebergland" 
(southern Lower Saxony)

r a in e r  M a st

Summary
Phytocoenological investigations of moss-communities at spring-habitats were made in the 
"Weser-Leinebergland" (southern Lower Saxony, Federal Republic of Germany). From the al­
liance C ratoneurion  a description from the Cratoneuretum  com m utati and the B arbu la  tophacea- 
community is given. Both communities grow on calcareous soils.
The class P la tyh ypn id io -F on tin a lie tea  an tipyre ticae  occur many moss-associations; some of them 
are described. Furthermore the alliance P ellion  ep iph yllae  is represented with two associations: 
the P ellietum  ep ip h ylla e  and the H ookerie tum  lucentis.

1. EINLEITUNG

Moose sind charakteristische Pflanzen an 
Quellen; oft dominieren sie an diesen extre­
men Standorten. Veröffentlichungen über 
deren Vergesellschaftung hegen bisher aus 
dem südnieder sächsischen Bergland nur ver­
einzelt vor (s. DlERSSEN 1973, PHILIPPI 
1983, D r e h w a ld  & P r e is in g  1991). Inten­
siver wurde das angrenzende Bergland 
Westfalens durch SCHMIDT (1993) unter­
sucht. Im folgenden wird versucht, einen 
Einblick in die Vielfalt der Moos­
gesellschaften an Quellen und Quellbächen in 
Teilen des Weser-Leineberglandes zu geben.

2. UNTERSUCHUNGSGEBIET

Das Untersuchungsgebiet (UG) befindet sich 
im südniedersächsischen Berg- und Hügel­
land (Landkreis Holzminden, Abb. 1).

Innerhalb der naturräumlichen Hauptein­
heit Weser-Leinebergland wurden der Solling 
im Süden, das nördliche Sollingvorland im

Zentrum und das Alfelder Bergland (mit Ith 
und Hils) im Norden näher untersucht.

Das Klima des UG ist als subatlantisch mit 
leicht kontinentalen Zügen zu bezeichnen. 
Die jährlichen Niederschläge hegen zwischen 
700-800 mm; die durchschnittliche Jahres­
temperatur beträgt ca. 8 °C. Allerdings wei­
chen vor allem der Hoch-Solling und die 
höheren Lagen von Hüls und Ith durch erhöh­
te Jahresniederschläge (bis 1000 mm) und 
geringere mittlere Jahrestemperaturen (6- 
7°C) von den übrigen Teilgebieten ab.

Wichtiger als die Großklimate sind für die 
Moosvegetation allerdings die mikroklimati­
schen Bedingungen an den entsprechenden 
Standorten, auf die unten näher eingegangen 
wird.

Geologisch ist das UG äußerst vielgestal­
tig. Mittlerer Buntsandstein dominiert im 
Solling, Vogler und Eifas; Oberer Buntsand- 
stein und Muschelkalkgesteine sind vor allem 
im nördhchen Sollingvorland verbreitet. Im 
Alfelder Bergland sind ausschließlich Forma-
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Q  Oldenburg

Abb. 1: Geographische und naturräumliche Lage des Untersuchungsgebietes
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tionen des Jura und der Kreide anzutreffen. 
Hier wechseln sich kalkreiche, basenarme 
oder auch tonreiche Ausgangsgesteine oft 
kleinräumig ab.

3. METHODEN

Die Vegetationsaufnahmen wurden nach der 
bei B r a u n -B l a n q u e t  (1964) beschriebenen 
Methode erstellt. Die Deckungsgradspannen 
entsprechen der Skala, wie sie D r e h w a l d  &  
Pr eising  (1991) verwenden. Die Schätz­
skala für Phanerogamen folgt ELLENBERG 
(1956). Die Flächengrößen orientieren sich 
an D r e h w a l d  &  Pr e is in g  (1991), für 
Cm/o^ßwroA?-Quell-Moosgesellschaften auch 
an ZUTTERE (1981). Die Nomenklatur folgt 
FRAHM & FREY (1987), die der Gefäßpflan­
zen E h r e n d o r f e r  (1973). Die Syntaxono- 
mie und Synsystematik orientiert sich vor­
wiegend an D r e h w a l d  & Pr e is in g  (1991).

PH-Messungen erfolgten direkt im 
Quellwasser mit einer pH-Elektrode der Fa. 
In g o l d .

4. STANDORTBEDINGUNGEN AN 
QUELLEN

Zahlreiche Mikro Standorte in Quellen und 
Quellbächen scheinen lebensfeindlich für 
Gefäßpflanzen zu sein. An die oft extremen 
Bedingungen (z.B. niedrige Wassertempera­
turen im Sommer, starke Strömungen) sind 
einige Moose und Algen jedoch so gut ange­
paßt, daß sie als einartige Bestände auftreten 
können.

Die Standortbedingungen der untersuch­
ten Moosgesellschaften unterscheiden sich 
vor allem hinsichtlich des Wasserregimes. 
Dabei werden verschiedene Feuchtestufen 
zur Beschreibung verwendet (Abb. 2).

5. VEGETATION
5.1. Quell-Moosgesellschaften
5.1.1. Cratoneurion com m utati W. Koch 

1928
Im Verband Cratoneurion commutati sind 
von Moosen aufgebaute, artenarme Gesell­
schaften vereint, die an kalkreichen Quell­
standorten Vorkommen und dort durch star­

ke Kalktuffbildung hervortreten. Im UG sind 
zwei Gesellschaften des Verbandes zu fin­
den.

Cratoneuretum commutati AlCHINGER 
1933 (Tab. 1: Aufii. 1-14)
Das von Cratoneuron commutatum aufge­
baute Cratoneuretum commutati tritt aus­
schließlich in den Kalkgebirgen des UG auf. 
Durch ihre sattgrünen, oft gewölbten Moos­
polster hebt sich die Gesellschaft deutlich 
von der Umgebung ab. Sie besiedelt ganz­
jährig durchrieselte Bachränder, Bäche oder 
großflächige Sickerquellen. Im Gegensatz zu 
den Wasser-Moosgesellschaften sind nur die 
unteren Teile der Moosrasen durchnäßt, die 
selten und nur nach Starkregen über­
schwemmt werden. Das Vorkommen be­
schränkt sich auf epirhithrale Bachabschnitte. 
Die Quellwässer sind aufgrund ihres Kalkge­
haltes gut abgepuffert. Die im UG gemesse­
nen pH-Werte zeigen eine nur sehr geringe 
Spanne und hegen mit 7,7-8,0 im schwach 
alkalischen Bereich.

Im Cratoneuretum commutati können im 
UG mehrere Ausbildungen unterschieden 
werden. In Wiesengräben dringen aufgrund 
des höheren Licht angeb ot es Gefäßpflanzen 
wie Veronica beccabunga und Myosotis pa­
lustris in die Moosrasen ein. Die Aufhahme- 
flächen 1-2 können dementsprechend als 
Phanerogamenreiche Ausbildung ange­
sprochen werden. In der Typischen Ausbil­
dung (Aufii. 3-11) dominiert Cratoneuron 
commutatum uneingeschränkt. Vereinzelt 
wachsen einige andere Moose und wenig 
vital erscheinende Gefäßpflanzen in den üp­
pigen Cratoneuron- Polstern.

Die Bedingungen sind für Cratoneuron 
commutatum an diesen Standorten optimal; 
so ist an allen Wuchsorten eine starke Kalk- 
Tuflbildung zu erkennen. Am Holzberg im 
Sollingvorland wird z.B. über längere Strek- 
ken von diesem Moos auch eine alte Quell­
bachfassung aus Holz besiedelt.
Die Brachythecium rivulare-Ausbildung 
(Aufii. 12-15) leitet zu den semiaquatischen 
Wasser-Moosgesellschaften des Verbandes 
Brachythecion rivularis über und besiedelt
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Abb. 2: Vereinfachter Bachquerschnitt. Es werden verschiedene Feuchtstufen unterschieden: 1 
= submers, 2 = durchrieselt, 3 = durchsickert, 4 = semiaquatisch, 5 = Mittelwasserlinie, 6 = 
Spritzwasserzone, 7 = luftfeucht

Standorte, die vorwiegend im Spritzwas­
serbereich schnell fließender Quellbäche he­
gen. Gegenüber den Beständen der Typi­
schen Ausbildung werden die Moospflanzen 
nur schwach durchsickert.

Ähnliche Bestände aus dem Weserberg­
land beschreibt DlERSSEN (1973) als Bra- 
chythecio rivularis-Cratoneuretum (GAMS 
1927) G ia c o m . 1939 em. DlERß. 1973. Eine 
ausführliche Beschreibung des Cratoneure­
tum commutati für Niedersachsen (mit um­
fangreichem Material) liefert Fl in t r o p  
(1984), der die Gesellschaft hinsichtlich des 
Lichtgenusses weiter untergliedert hat.

Synsystematisch ergeben sich Schwierig­
keiten bei der Zuordnung des Verbandes zu 
einer bestimmten Klasse. Auf der einen Seite 
wird das Cratoneurion mit dem Cratoneure­
tum commutati zu den Phanerogamen- 
Gesellschaften (Klasse Montio-Cardamine- 
tea) gestellt (z .B . OBERDÖRFER 1983, 
UlNTERLANG 1992), andererseits zu den 
Adiantetea (BRAUN-BLANQUET 1967, FLIN­
TROP 1984, D r e h w a l d  &  Pr e is in g  1991). 
Durch variabel gewählte Flächengrößen 
werden z.T. starke ökologische Gradienten

verschleiert. So bildet nach DlERSSEN (1973) 
Cratoneuron commutatum erst das Keimbett 
für Gefäßpflanzen, da diese nicht in der Lage 
sind, rohen Kalktuff zu besiedeln (SEBALD 
1975). Allerdings ist das Cratoneuretum 
commutati nicht als Initialgesellschaft einer 
moosreichen Phanerogamen-Gesellschaft 
anzusehen, da die vereinzelt in die Moospol­
ster eindringenden Gefäßpflanzen meist nicht 
vital erscheinen (s.a. SEBALD 1975). Das 
Cratoneuretum commutati ist daher als stabi­
le Dauergesellschaft zu bewerten, in der Ge­
fäßpflanzen nur eine untergeordnete Rolle 
spielen. Der hohe Gefäßpflanzenanteil in 
manchem Aufhahmematerial ist möglicher­
weise auf zu groß gewählte Aufhahmeflä- 
chen zurückzuführen. Zusätzlich ist nach 
eigener Auffassung eine Trennung nach Ta- 
xocoenosen unabdingbar (s.a. DlERSCHKE 
1994), wie es von DlERSSEN (1973) ange­
deutet und D r e h w a l d  & Pr e is in g  (1991) 
für das niedersächsische Material des Crato­
neurion durchgeführt haben. Eine umfassen­
de Beurteilung des Cratoneuretum commu­
tati ist allerdings aus norddeutscher Sicht 
nicht möglich (s.a. Fl in t r o p  1984); die sys-
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stematische Zuordnung zu den Adiantetea 
kann an dieser Stelle daher nur provisorisch 
erfolgen.

Neuerdings wird die gesamte Klasse Adi­
antetea mit den Montio-Cardaminetea ver­
eint (Z ec h m e ist e r  & M u c in a  1994). Das 
Cratoneuretum stellen sie in den Verband 
Adiantion. Diese Zuordnung ist vorerst abzu­
lehnen, da in der Übersichtstabelle von 
ZECHMEISTER & M u c in a  (1. c.) fast aus­
schließlich Aufhahmematerial vom Areahand 
verwendet wurde (Aufnahmen in DREHWALD 
& Pr e isin g  1991, die im wesentlichen von 
FLINTROP 1984 im südniedersächsischen- 
nordhessischem Bergland und von DlERSSEN 
1973 im Weserbergland erstellt wurden).

Barbula tophacea-Gesellschaft
Eine Besonderheit im UG ist an einem 
Quellbereich am Südabfall des Iths zu finden: 
die von Barbula tophacea aufgebaute Barbu­
la to/^äfcea-Gesellschaft. Festgehaftet an 
durchsickertem Kalkstein, bedeckt sie eine 
Fläche von nur wenigen Quadratdezimetem:

Höhe [ü. NN] 200
Deckung Moosschicht [%] 100
Flächengröße [dm2] 1
Barbula tophacea 5
Cratoneuron commutatum +

Die Barbula tophacea-Gesellschaft steht 
dort im Kontakt zum Cratoneuretum com- 
mutati. Durch extreme Kalktuffbildung ist 
Barbula tophacea bis zur Sproßpitze stark 
inkrustiert, während das vereinzelt von den 
Rändern her eindringende Cratoneuron 
commutatum kümmerlich erscheint (s.a. 
FLINTROP 1984).

Die Barbula tophacea-Gesellschaft gehört 
zu den äußerst seltenen Moosgesellschaften 
in Niedersachsen. Einzig FLINTROP (1984) 
belegt sie mit wenigen Aufnahmen aus dem 
Weser-Leinebergland außerhalb des eigenen 
UG. Nach D r e h w a l d  & P r e isin g  (1991) 
ist Barbula tophacea, mit Verbreitungs­
schwerpunkt im Mittelmeergebiet, als zweite 
Kennart einer weiteren Cratoneurion-GQ- 
sellschaft, dem Eucladietum verticillati, an­
zusehen. Aus Nieder Sachsen sind bisher je­

doch keine gemeinsamen Vorkommen mit
Eucladium verticillatum bekannt.

5.2. Wasser-Moosgesellschaften 
5.2.1. Brach ythecion rivularis Hertel 1974

(Tab. 2: Aufii. 1-21)
An basenreichen, jedoch nicht durchgängig 
nur kalkreichen Bächen werden von DREH- 
w a ld  & P r e isin g  (1991) aus Niedersachsen 
vier Gesellschaften für den Verband Brachy- 
thecion rivularis beschrieben, von denen drei 
vergleichbare aus dem UG belegt werden. 
Einige, wie die Conocephalum conicum- 
Gesellschaft und die Pellia endiviaefolia- 
Cratoneuron füicinum-Gesellschaft können 
aber auch außerhalb von Fließgewässem in 
luftfeuchten Lagen an Felsen gedeihen. Die 
anderen Gesellschaften besiedeln semiaquati- 
sche Standorte.

Die stichprobenartig gemessenen pH- 
Werte hegen im schwach alkalischen Be­
reich.

Conocephalum conicum -Gesellschaft 
(Aufii. 1-8)
Die Conocephalum ccw/cwm-Gesellschaft 
fällt schon von weitem durch Dominanz der 
namengebenden Art auf. Dieses thallöse Le­
bermoos bildet ausgedehnte Bestände in den 
Kalkgebirgen des UG. Vereinzelt ist die Ge­
sellschaft auch an basenreichen Standorten in 
den Silikatgebieten anzutreffen. Als Sub­
strate werden vor allem mineralische Böden 
und Felsen besiedelt.

Im UG kann die Gesellschaft in zwei 
Ausbildungen eingeteilt werden. Die Crato­
neuron commutatum-AusbÜdung (Aufii. 1- 
5), auf kalkhaltige Substrate beschränkt, 
nimmt hinsichtlich des Wasserhaushaltes eine 
Zwischenstellung zwischen den Wasser- und 
den Quell-Moosgesellschaften ein (Über­
gänge zum Cratoneuretum commutati). 
Möglicherweise handelt es sich hierbei um 
Degenerationsstadien des Cratoneuretum 
commutati. Durch veränderte Wasserführung 
der Quellbäche kann das konkurrenzstarke 
Conocephalum conicum von höher gelege­
nen Bereichen in das „trockengefallene" 
Cratoneuretum commutati ein wandern und
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die dicht wachsenden Quellmoose überwu­
chern und verdrängen. Die Standorte befin­
den sich oberhalb der Mittelwasserlinie und 
werden nur während extremer Hochwasser­
ereignisse kurzzeitig überflutet.

Der Typischen Ausbildung (Aufii. 6-8) 
fehlt Cratoneuron commutatum. Im UG ist 
sie in Ufemähe und an luftfeuchten Felsen 
anzutreffen (s.a. DREHWALD 1984). Auf 
basenarmen Substraten in den Silikatgebieten 
des UG wird, zumindest im Uferbereich, die 
Conocephalum conicum-Gesellschaft vom 
Pellietum epiphyllae ersetzt (s.u.).

Der Assoziationsrang von Conocephalum 
conicum-TQichQn Gesellschaften ist mittler­
weile umstritten (s. DREHWALD &  PREISING 
1991). Sinnvoll wäre eine Auflösung der 
Assoziation und ihre Aufteilung auf Subas­
soziationen anderer Gesellschaften, wie 
M a r s t a l l e r  (1987) vorschlägt. Da nur 
wenige Aufnahmen vorhegen, werden die 
dokumentierten Bestände als ranglose Ge­
sellschaft geführt.

Pellia endiviaefolia-Cratoneuron filici- 
/iwm-Gesellschaft (Aufii. 9-18)
An kalkreichen Sickerquellbereichen ist im 
UG zerstreut eine Moosgesellschaft zu fin­
den, die von den basiphilen Moosen Pellia 
endiviaefolia und Cratoneuron filicinum 
aufgebaut wird. Vereinzelt kommt die Pel- 
lia-Cratoneuron filicinum-Gesellschaft auch 
in den Siükatgebieten vor, wo sie oft nur auf 
sekundäre Standorte beschränkt bleibt. Be­
siedelte Substrate sind mineralische Böden, 
Felsen und selten morsches Holz, sekundär 
entwickelt sich die Gesellschaft auch auf 
Beton. Beide Moose sind in wechselnden 
Anteilen anzutreffen, ohne daß ökologische 
Unterschiede in den Standortbedingungen zu 
erkennen wären, die eine der beiden Arten 
begünstigen würden. Hinsichtlich des Was­
serhaushaltes steht die Gesellschaft zwischen 
den Wasser- und Quell-Moosgesellschaften 
einerseits und den "Gesellschaften oberhalb 
der Mittelwasserlinie" andererseits (s. D r e h - 
w a l d  & Pr e is in g  1991, S c h m id t  1993).

Die Gesellschaft kann im UG in mehrere 
Ausbildungen untergliedert werden. So ent­
halten Moospolster mäßig luftfeuchter

Standorte oft Conocephalum conicum 
{Conocephalum conicum-Ausbildung. Aufii. 
9-10), während im Spritzwasserbereich oder an 
schwach durchsickerten Standorten Brachy- 
thecium rivulare hinzutreten kann (Brachy- 
thecium rivulare-Ausbildung: Aufii. 17- 
18). An weniger stark beschatteten, nassen 
Standorten beteiligt sich Veronica becca- 
bunga am Aufbau der Gesellschaft (Vero­
nica beccabunga-Ausbildung: Aufh. 11- 
12). Pellia endiviaefolia scheint stärkere 
Besonnung zu meiden (s.a. Fl in t r o p  1984) 
und tritt in dieser Ausbildung zurück.

Der Typischen Ausbildung (Aufii. 13- 
17) fehlen differenzierende Arten. Pellia 
endiviaefolia gelangt an den sehr schattigen 
Standorten dann meist zur Dominanz. Im 
Gegensatz zum Cratoneuretum commutati 
ist die Pellia-Cratoneuron filicinum-Ge- 
sellschaft nicht oder nur schwach tuffbildend. 
Die Gesellschaft zeigt eine weite Verbreitung 
und wurde z.B. von Po elt  (1954), H a g e l  
(1966) und DUNK (1972) beschrieben.

Der Assoziationsrang ist ebenfalls umstrit­
ten, da die Gesellschaft ökologisch zwischen 
den Verbänden Brachythecion rivularis und 
Cratoneurion commutati steht. DREHWALD 
& Pr e is in g  (1991) schlagen eine Auflösung 
der Gesellschaft in Subassoziationen anderer 
Assoziationen vor. SCHMIDT (1993) bezeich­
net derartige Bestände ranglos als Cratoneu­
ron y?//c/>zww-Gesellschaft.

Brachythecium mw/we-Gesellschaft 
(Aufii. 10-21)
Im Bereich der Spritzwasserzone an meist 
mäßig nährstoffreichen Fließgewässem be­
siedelt eine von Brachythecium rivulare 
dominierte Moosgesellschaft Gestein, Erde 
oder auch Holz. Die Standorte können zeit­
weise überflutet werden. Im UG ist sie re­
gelmäßig anzutreffen. In den Kalkgebieten ist 
nicht selten das Cratoneuretum commutati 
die wichtigste Kontaktgesellschaft (vgl. 
Brachythecium rivulare-Ausbildung). In den 
Silikatbereichen treten Übergänge zum Chry- 
sosplenietum oppositifolii auf, in dem 
Brachythecium rivulare hochstet vorhanden 
ist (s. M a s t  1995).
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Die Gesellschaft wurde schon häufig unter 
verschiedenen Namen aus mehreren Teilen 
Mitteleuropas belegt (z.B. von POELT 1954; 
Ph ilippi 1956, 1965; M a r s t a l l e r  1987).

Der Name Brachythecio rivularis-Hygro- 
hypnetum luridi Philippi 1956 bei DREH- 
w a l d  & Pr e is in g  (1991) ist allerdings irre­
führend, kennzeichnet doch Hygrohypnum 
luridum dort nur eine eigene Subassoziation, 
das Brachythecio rivularis-Hygrohypnetum 
luridi hygrohypnetosum luridi. Da Bra- 
chythecium rivulare in vielen semiaquati- 
schen Moosgesellschaften zu finden ist und 
zudem vor allem einen Schwerpunkt im Car- 
damino-Montion hat (s.a. DUNK 1972), kön­
nen Bestände aus dem UG nur als ranglose 
Gesellschaft bezeichnet werden. Die Auf­
nahmen aus dem UG entsprechen der Typi­
schen Subassoziation des Brachythecio rivu­
laris-Hygrohypnetum luridi bei DREHWALD 
& Pr e is in g .

5.2.2. Brachythecion plumosi Drehwald 1991

Der Verband Brachythecion plumosi läßt 
sich mit dem zuvor beschriebenen Brachy­
thecion rivularis zur Ordnung Brachythe- 
cietalia plumosi-rivularis DREHWALD 1991 
zusammenfassen und stellt innerhalb der se- 
miaquatischen Moosgesellschaften die Ge­
sellschaften dar, die auf kalkarme und meist 
basenarme Standorte beschränkt sind.

Brachythecietum plumosi KRUSENSTJER- 
NA ex Philippi 1956 (Tab. 3: Aufh. 1)
An der Ahle im Solling fallen in unbeschatte- 
ten Abschnitten gelblich-grüne Moosrasen 
auf, die von dem Feder-Kegelmoos (Bra- 
chythecium plumosum) gebildet werden. Die 
in Höhe der Mittelwasserlinie auf Buntsand­
stein siedelnde Gesellschaft ist nach D r e h ­
w a l d  & Pr e is in g  (1991) besonders an hy­
drogenkarbonatarmen Bächen im Hügel- und 
Bergland anzutreffen.

Das Brachythecietum plumosi scheint in 
Deutschland weiter verbreitet zu sein. So 
belegt beispielsweise PHILIPPI (1987) die 
Gesellschaft aus dem Odenwald und dem 
Spessart und N örr (1969) aus dem Ostharz.

5.2.3. Racom itrion acicularis Krusenstjerna 
1945

Der Verband Racomitrion acicularis ist im 
Weser-Leinebergland nur durch das Scapa- 
nietum undulatae vertreten. Alle anderen 
Assoziationen in Niedersachsen bleiben auf 
den Harz beschränkt, da die Hauptverbrei­
tung des Verbandes von der montanen bis in 
die alpine Stufe reicht.

Scapanietum undulatae S c h w ic k e r a t h  
1944 (Tab. 3: Aufii. 2-4)
Submerse dunkelgrün-rötliche Moosrasen, 
die ausschließlich von Scapania undulata 
gebildet werden, sind im UG nur im Hils und 
Solling anzutreffen. Das Scapanietum undu­
latae besiedelt hier beschattete Standorte in 
schnellfließenden, kalkfreien, schwach sauren 
(pH 6,0) Quellbächen, in denen das Wellige 
Spatenmoos {Scapania undulata) an Steinen 
angeheftet bis zu 10 cm lange Sprosse ent­
wickeln kann.

An wenigen Stellen im Hils und Eifas 
wurde die Assoziation vereinzelt in Kontakt 
zum Chrysosplenietum oppositifolii beob­
achtet. Sie besiedelt hier durchrieselte 
Standorte in Höhe der Mittelwasserlinie. 
H in t e r l a n g  (1992) beschreibt derartige 
Bestände und stellt sie als Scapanietum un­
dulatae chrysosplenietosum oppositifolii 
vor.

In Niedersachsen ist nach D r e h w a l d  &  
P r e isin g  (1991) das Scapanietum in seiner 
ganzen Formenvielfalt nur im Harz anzutref­
fen, wo es von PHILIPPI (1983) und NÖRR 
(1969) beschrieben wird. Die Gesellschaft ist 
in Mitteleuropa in der montanen Stufe in 
kühlen Gebirgsbächen weit verbreitet. Sie 
kommt im UG, allerdings artenarm ausgebil­
det, noch in Höhen um 200 m ü.NN vor.

5.2.4. Fontinalion antipyreticae W. Koch 
1936

Der Verband Fontinalion antipyreticae be­
inhaltet Moosgesellschaften, die stets über­
flutet werden und somit nur selten trocken­
fallen.
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Fontinalis antipyretica-GeSeilschaft 
(Tab. 3: Aufii. 5-6)
Das bis zu 40 cm lange Moos Fontinalis 
antipyretica bildet im UG meist ausgedehnte, 
submerse dunkelgrüne bis schwärzliche 
Teppiche in den kalkfreien Bächen, bei­
spielsweise in der Ahlequelle im Solling.

Durch zwei Aufnahmen wurde diese Ge­
sellschaft innerhalb des UG aus dem Solling 
belegt, aber auch im Hils und Eifas ist sie zu 
finden. Doch ist Fontinalis nicht auf Weich­
wasserbäche (die pH-Werte betrugen hier 
5,8) beschränkt. Bestände aus Kalkbächen 
nennen FLINTROP (1984) und BRAUCKMANN 
(1987). Fontinalis reagiert sehr empfindlich 
auf Austrockung, so daß diese Gesellschaft 
in den Kalkgebieten aufgrund der oft nur 
periodisch schüttenden Quellbäche selten 
entwickelt ist. Steinige Substrate und Holz 
werden gleichermaßen besiedelt. Nach 
GRUBE (1975) meidet Fontinalis antipyreti­
ca verschmutzte Fließgewässer und kann 
somit als Indikator für sauberes Wasser gel­
ten.

Der syntaxonomische Rang Fontinalis 
antypyretica-reicher Moosgesellschaften ist 
umstritten. So faßt HÜBSCHMANN (1957, 
1986) es nur als Fragment anderer Wasser- 
Moosgesellschaften auf. Hier werden derar­
tige Bestände ebenfalls nur als ranglose Ge­
sellschaft behandelt.

Oxyrrhynchietum rusciformis KAISER ex 
Hübschmann 1953 (Tab. 3: Aufh. 7-10) 
Das Oxyrrhynchietum rusciformis ist an den 
hellgrünen bis schwarzgrünen Sprossen von 
Rhynchostegium riparioides leicht zu erken­
nen. Es besiedelt im Sollingvorland, im Vog­
ler und Hils Standorte in Höhe der Mittel­
wasserlinie auf kalkreichen, wie auch kalk­
armen Substraten. Vereinzelt kommt die 
Gesellschaft auch submers vor.

Das Oxyrrhynchietum rusciformis ist eine 
charakteristische Moosgesellschaft schnell­
fließender Bäche im Tief- und Hügelland. In 
Kalkgebieten treten oft Übergänge zum 
Cratoneuretum commutati auf (Aufii. 8, s.a. 
FLINTROP 1984), in kalkarmen Gewässern 
des höheren Berglandes zum Scapanietum 
undulatae (Aufii. 10). MARSTALLER (1987)

beschreibt die letztgenannten Übergänge in 
und an raschströmenden, sauerstoflreichen, 
kalkarmen Mittelgebirgsbächen als Oxyr­
rhynchietum rusciformis scapanietosum un­
dulatae.

Das Oxyrrhynchietum wurde mittlerweile 
aus allen Teilen Deutschlands beschrieben 
(z.B. von POELT 1954 und DUNK 1972). 
Auch außerhalb Mitteleuropas tritt es auf (s. 
Literatur bei NÖRR 1969 und bei Drehwald 
1984).

Die weite Verbreitung ist nicht zuletzt 
durch die Toleranz gegenüber mäßiger Ge­
wässerverschmutzung und die Fähigkeit, an 
sekundären Standorten wachsen zu können, 
bedingt. Durch eine große Amplitude gegen­
über Gewässerazidität und Lichtangebot am 
Standort kann dieses Moos und damit auch 
die Gesellschaft die unterschiedlichsten 
Standorte besiedeln.

5.3. Moosgesellschaften saurer Erdraine
5.3.1 .Pellion epiphyllae MARSTALLER 

1984
Der Verband wurde erstmals von Mar­
staller (1984) beschrieben. Das Pellietum 
epiphyllae und das Hookerietum lucentis 
repäsentieren den Verband im UG.

Pellietum epiphyllae RlCEK 1970 (Tab. 4) 
Die Gesellschaft ist leicht durch die dunkel­
grünen Rasen von Pellia epiphylla zu erken­
nen. Stellenweise neigt die Art zur Massen­
entwicklung, mehrere Quadratmeter große 
Flächen sind dann keine Seltenheit. In den 
Silikatgebirgen des gesamten UG besiedelt 
das artenarme Pellietum epiphyllae meist 
Mineralböden, seltener Gestein. Zumindest 
hohe Luftfeuchte ist Voraussetzung für das 
Gedeihen dieser aus Niedersachsen wenig 
dokumentierten. Gesellschaft. Aber auch an 
durchrieselten Standorten kann sie gefunden 
werden. Bevorzugte Wuchsorte sind stark 
beschattete Bachränder.

Hinsichtlich der Feuchtigkeit des Stand­
orts lassen sich im UG zwei Ausbildungen 
unterscheiden. An krenaleri, zeitweise über­
fluteten, aber immer leicht durchrieselten
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Standorten wächst die Chrysosplenium op- 
positifolium-Ausbildung (Aufh. 1-9).

Regelmäßige Überschwemmungen treten 
in diesen Fließgewässem nicht auf, da sonst 
Teile der Chrysosplenium oppositifolium- 
und Pellia epiphylla-Rasen vemichnet wür­
den. Beide Arten scheinen nicht in der Lage 
zu sein, offene vegetationslose Stellen, die 
einer starken Dynamik in Form von hohen 
Fließgeschwindigkeiten unterworfen sind, in 
kürzester Zeit wieder zu besiedeln. Neben 
Chrysosplenium oppositifolium trennt zudem 
Rhizomnium punctatum gegen die Typische 
Ausbildung (Aufh. 10-16), die auf feuchte 
Bereiche außerhalb der Spritzwasserzone 
beschränkt ist. Die Typische Ausbildung 
kann auch luftfeuchte Standorte ohne Kon­
takt zu Fließgewässem besiedeln. Der stete 
Begleiter Mnium hornum hat hier sein Opti­
mum innerhalb der Gesellschaft.

Hookerietum lucentis LECOINTE et PRO- 
v o s t  1970 (Tab. 5)
Im Hils und Solling wurden anhand von drei 
Aufnahmen Bestände dokumentiert, die von 
dem im Niedersachsen seltenen Moos Hoo- 
keria lucens aufgebaut werden. Von einiger 
Entfernung aus betrachtet ähnelt das Hooke­
rietum lucentis dem Pellietum epiphyllae. 
Auch die Standorte weisen Gemeinsamkeiten 
auf. Im Solling werden durchsickerte Weg­
ränder im Hasselbachtal besiedelt, im Hils ist 
das Hookerietum auf Steinen und Mineral­
boden in und an einem Bachrand in der 
Spritzwasserzone zu finden. Ein Torfmoos- 
Erlenbruch stellt hier die Kontaktgesellschaft 
dar. Auffällig ist der hohe Anteil einer nicht 
näher bestimmten Grünalge in den Aufhah- 
meflächen aus dem Solling. Für Maas 
(1959) ist Hookeria lucens ein Zeiger quelli- 
ger Verhältnisse. Dies deckt sich gut mit den 
Beobachtungen im UG. Hookeria lucens als 
atlantisch-montane Art (s. K o ppe  1945) be­
siedelt zumindest im Hils sommerkühl- 
luftfeuche Standorte. Der atlantische Charak­
ter dieser Art wird besonders in dem Auf­
nahmematerial von Maas (1959) deutlich, in 
dem weitere ozeanische Arten wie Luzula 
sylvatica, Blechnum spicant und Scutellaria 
minor stet vorhanden sind. Bei Maas (1. c.)

erreicht Hookeria lucens im Sphagneto- 
Alnetum und Trichocoleo-Sphagnetum ge­
ringe bis mittlere Stetigkeit. Trichocolea 
tommentella selbst wurde im UG, obwohl es 
quellige Standorte besiedelt (DUNK 1972), 
nur in geringer Menge in einem Erlen- 
bruchwald im Solling gefunden. Diese Art 
scheint im Weser-Leinebergland noch selte­
ner zu sein als bisher angenommen (s. 
K o per sk i 1991).

Das Hookerietum lucentis wurde bisher 
aus Niedersachsen noch nicht belegt. Aus 
Thüringen beschreibt M a r s t a l l e r  (1980: 
106) die Standorte der Assoziation wie folgt: 
„An sauren Uferböschungen von Bächen, 
besonders in der Quellregion an schattigen 
Standorten in Wäldern auf Erde und selten 
Gestein“. Als Kennart nennt er nur Hookeria 
lucens, weitere charakteristische Arten sind 
Rhizomnium punctatum, Mnium hornum, 
Plagiothecium succulentum und einige 
Torfmoose. Gemeinsamkeiten bestehen zu 
der Belegaufhahme aus dem Hils.

Da die Gesellschaft dem Pellietum epi­
phyllae vergleichbare Standorte besiedelt, 
stellt sie M a r s t a l l e r  (1984) in den Ver­
band Pellion epiphyllae, einer Zuordnung, 
der hier gefolgt wird.

6. ZUSAMMENFASSUNG

Im Weser-Leinebergland (Südniedersachsen) 
wurden Moosgesellschaften an Quell­
standorten pflanzensoziologisch untersucht. 
Innerhalb des Cratoneurion sind die Barbula 
tophacea-Gesellschaft und das Cratoneure- 
tum commutati an kalkreichen Quellen zu 
finden. Die Anzahl der Wasser-Moosge­
sellschaften ist relativ groß und wird anhand 
einzelner Belegaufhahmen besprochen. Aus­
führlicher wird das Pellietum epiphyllae mit 
umfangreicherem Aufhahmematerial vorge­
stellt. Es ist charakteristisch für Bachränder 
in Silikatgebieten. Erstmals für Niedersach­
sen wird das Hookerietum lucentis mit Auf­
nahmen belegt.
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1. Phanerogamenreiche Ausbildung
2. Typische Ausbildung
3. Brachythecium rivulare-Ausbildung

Tab. 1: Cratoneuretum  com m utati

2 3

Aiifhahmmnmmer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Teilgebiet I I Ho Ho V I Ho I Ho 0 Ho I Ho 0

HÖhex 10 [ü. NN.] 20 20 30 30 21 13 31 23 31 18 31 20 26 18

Exposition - - NW SO W SW SO S NO NO SO N O NO

Neigung [°] - - 50 15 4 2 10 5 90 2 30 80 80 2

Beschattung [%] - - 90 80 99 90 75 20 90 99 30 80 80 99

Deckung Moossch. x 10 [%] 10 10 10 10 10 10 10 10 9 10 10 10 9 9

Deckung Krautschicht [%] 50 25 5 - 1 5 5 10 1 2 1 5 10 2

Flächengröße [dm2] 5 6 6 4 5 4 4 5 4 6 6 6 6 6

pH-Wert - - 7,8 8,0 - 7,7 - 7,7 7,8 - - - 7,8

Arten zahl Moose 1 1 2 1 1 2 1 1 3 2 2 3 4 3

Artenzahl Gefäßpflanzen 3 2 1 0 1 1 2 2 2 1 1 2 3 1

Kennzeichnende Arten:
Cratoneuron comm utatum 5 5 5 5 5 5 5 5 3 5 5 3 3 3

M yosotis palustris 3 - - - - + - - - - - - - -

Veronica beccabunga - 3 - - - - - - - - - - - -

Brachythecium  rivulare - - 1 1 3

Begleiter:
Poa trivialis + j + j

Geranium robertianum - - - - - - 1 + - - - + + -

Brachypodium  sylvaticum - + - - - - - 2 + - - - - -
Veronica montana - - 1 - - - - - + - - - - -

Plagiom nium elatum 2 - - - - 1

Conocephalum conicum + -I- - - -

Außerdem: Carex rem ota  5:+; Chiloscyphus pallescens  13:2; Chrysosplenium altem ifolium  10:r; 
Chrysosplenium oppositifolium  14:r; Cratoneuron filicinum  3:1; D escham psia cespitosa  12:1; Equisetum  
palustre  1:+; Fissidens adianthoides 9:2; Galium odoratum  13:2; P oa nemoralis 13:r; P ellia  endiviaefolia  
12:3; Rhizomnium punctatum  13:2.
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1: Brachythecietum plum osi
2-4: Scapanietum undulatae
5-6: Fontinalis antipyretica-GeseUschzii
7-10: Oxyrrhynchietum ruscijormis

Tab. 3: Weitere Wasser-Moosgesellschaften

Aufnahmen! imm er 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Teilgebiet S H H H S S H V SV H

H öhex 10 [m ü. NN] 30 24 25 25 3 0 3 0 25 21 2 0 25

Exposition SW SO O O W - O - - O

Neigung [°] 1 3 5 5 90 - 3 - - 5

Beschattung [%] - 4 0 85 80 99 99 50 - 30 45

Deckung Moossch. x 10 [%] 10 10 10 10 10 10 10 10 10 8

Deckung Krautschicht [%] 10 - - <1 - 4 0 <1 - - -
Flächengröße [dm2] 10 8 6 6 25 25 8 4 6 9

pH-Wert 5,9 - 5 ,8 5 8 6 ,0 - 5,9 - - 5 ,9

Artenzahl Moose 1 2 1 2 2 1 1 3 2 2

Altenzahl Gefäßpflanzen 1 0 0 1 0 1 1 0 0 0

Kennzeichnende Arten:
Brachythecium plumosum 5 - - - - - - - - -
Scapania undulata - 5 5 5 1 - - - - +

Fontinalis antipyretica - - - - 5 5 - - - -

Rhynchostegium  riparioides - - - - - - 5 5 4 5

Chiloscyphus polyanthos - - - - - - - - 2 -
Brachythecium  rivulare - - - + - - - - - -

Begleiter:
G lyceria flu ita n s 2 - - - - - + - - - *
Berula erecta - - - - - 3 - - - -

Sphagnum  subsecundum - 1 - - - - - - - -

Cratoneuron com m utatum - - - - - - - + - -

Ceratodon purpureus - - - - - - - + - -

Veronica beccabunga - - - + - - - - - -
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1. Chrysosplenium oppositifolium-Ausbildung
2. Typische Ausbildung

Tab. 4: Pellietum  epiphyllae

1. 2.

Aufhahmenummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

Teil-Gebiet H H SV H H S E H H H SV S S H S S

Hciie x 10 [ü. NN.] 24 20 19 20 22 22 22 22 22 17 19 13 30 21 30 30

Exposition W N N S N W O N N NW N N S N N S

Neigung [°] 40 80 45 70 1 80 70 50 60 40 45 90 85 80 60 85

Beschattung x 10 [%] 8 9 10 10 8 10 10 8 10 10 10 9 7 10 10 10

Deckung Mooschicht x 10 [%] 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10

Deckung Krautschicht [%] 5 5 50 10 20 30 5 1 5 2 2 5 - 10 - -
Flächeagröße [dm2] 10 9 6 6 6 4 6 4 10 6 6 4 6 4 6 6

Arten zahl Moose 6 2 2 1 3 3 5 5 4 3 2 5 4 5 6 4

Artenzahl Gefäßpflanzen 4 2 2 3 2 1 1 2 2 3 1 1 0 3 0 0

VC/AC:
Pellia epiphylla 5 5 5 5 4 5 5 5 5 4 4 5 5 5 5 4

d 1.:

Chrysosplenium oppositifol. 2 + 3 2 2 3 2 + 1 - - - - - - -
Rhizomnium puncta tum - - + - 1 + + 1

OC-KC:
Atrichum undulatum - - - - - - 1 + + 1 - - - - - -

Dicranella heteromalla - - - - - - + - - - - - + - + -

Diplophyllum albicans + -

Begleiter:
M nium hom um + - - - - + - + 1 2 3 1 1 1 2 +

Polytrichum form osum + 1 2

Eurhynchium speciosum + - + + -
Lepidozia reptans - - - - - - + - - - - - - - + 1

Brachythecium rutabulum - - - - - - - - + - - + - - - -
Plagiomnium undulatum - - - - - - - - - - - + - + - -
Oxalis acetosa + - 1 + - - - + r + + - - 2 - -

Anem one nemorosa r + - r - - - - - - - - - + - -

Galium palustre - - - - - - - - - r - - - r - -

Außerdem:
Brachythecium rivulare 2:1; Calypogeia muelleriana 5:2; Calypogeia neesiana 13:1; Plagiothecium 
latebricola 8:+; Plagiothecium undulatum 1:+; Polytrichum commune 1:1; Sphagnum recurvum s.l. 1:1; 
Athyhum fllix-femina 12:1; Avenella flexuosa 1:1; Cardamineßexuosa 10:+; Carex remota 5:+;
Ranunculus ficaria  2:r.
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Tab. 5: H ookerietum  lucentis

Aufnahmenummer
Teilgebiet
Höhe x 10 [m ü. NN] 
Exposition 
Neigung [°]
Beschattung x 10 [%] 
Deckung Kryptogamensch. 
Deckung Krautschicht [%] 
Flächengröße [dm2] 
pH-Wert
Artenzahl Moose/Algen 
Artenzahl Gefäßpflanzen

1
s

22
SO
20
10
10

6

5
0

2 . 
S

22
SO
5
10
10

6

5
0

3
H
21
NO

5
7
10
5
6

5,7
9
3

AC Hookeria lucens 
Weitere Arten:

3 2 4

Lophocolea heterophylla + 2 +
Plagiothecium succulentum - 1 +
Mnium homum + - +
Cladophora spec. 2 2 -
Brachytheciwn rivulare 2 - -
Plagiothecium laetum - 2 -
Eurhynchium praelongum - - 2
Scapania undulata - - 1
Plagiothecium undulatum - - +
Sphagnum recurvum s.l. - - +
Sphagnum palustre - - +
Epilobium spec. - - 1
Chrysosplenium oppositifolium - - +
Deschampsia cespitosa - - r
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